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Am 17. Januar 2001 fand in der Deutschen 

Bibliothek in Frankfurt am Main ein Work-

shop zum Thema „Dezimalklassifikationen – 

UDK und DDC“ statt. Die Veranstaltung stieß 

auf großes Interesse und war mit rund 100 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern gut be-

sucht. 

Die folgenden Vortragenden waren von 

Magda Heiner-Freiling, die Deutsche Biblio-

thek Frankfurt am Main, der Initiatorin des 

Workshops, UDC Consortium), eingeladen: 

�� Prof. Ia McIlwaine (University of 

London, 

�� Prof. Gerhard Riesthuis (Universi-

teit van Amsterdam) sowie  

�� Dr. Bernd Lorenz (Universitätsbib-

liothek Regensburg). 

Prof. McIlwaine stellte in ihrem Vortrag 

zunächst die Organisation der Verwaltung 

der UDK vor und berichtete ausführlich und 

mit detaillierten Beispielen über die neues-

ten Entwicklungen der Klassifikation: 

�� demnächst erscheint ein völlig neu 

bearbeiterter und stark erweiterter 

„Guide to the UDC“, 

�� in den letzten Jahren sind einige Über-

setzungen der UDK erschienen, eine 

deutsche Pocket-Ausgabe erscheint 

demnächst in Belgien, 

�� eine neue, webbasierte, englischspra-

chige Ausgabe ist in Vorbereitung, die-

se soll auch auf CD-ROM erscheinen, 

�� über eine multilinguale Version der 

UDK wird nachgedacht, 

�� Strukturveränderungen der UDK waren 

und sind nötig, besonders wird an einer 

stärkeren Facettierung gearbeitet, 

�� verschiedene Bereiche wurden und 

werden komplett überarbeitet, so z. B. 

Cinema, Tourism, Religion, Medicine, 

�� ständige Revision veralteter Bestandtei-

le sowie  

�� Veränderungen zur Anpassung an das 

computergestützte Retrieval. 

Prof. McIlwaine präsentierte die UDK als 

moderne, gut gepflegte Klassifikation, die 

sich den Anforderungen des Computerzeital-

ters und der ständig fortschreitenden Ent-

wicklung und Veränderung des Wissens im 

21. Jahrhundert stellt1).  

Ausgehend von der UDK befasste sich Prof. 

Riesthuis mit den für die Erstellung von 

Konkordanzen zwischen Klassifikationen 

notwendigen Vorüberlegungen und metho-

dischen Konsequenzen und verdeutlichte 

diese anhand zahlreicher Beispiele. 

Für die Erstellung einer Klassifikationskon-

kordanz ist die Vorüberlegung notwendig, 

ob die Konkordanz prä- oder postkoordiniert 

erstellt werden soll, also ob die Verknüpfun-

gen zwischen fertigen Notationen oder zwi-

schen den jeweiligen Haupt- und Hilfstafeln 

hergestellt werden sollen. Der Vorteil einer 
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präkoordinierten Konkordanz liegt in ihrer 

direkten Anwendbarkeit, während eine post-

koordinierte Konkordanz in der Anwendung 

mehrere Arbeitsschritte notwendig macht. 

Sowohl die UDK als auch die DDC arbeiten 

mit aus Haupt- und Hilfstafeln zusammenge-

setzten Notationen, die für die Konkordanz-

erstellung wieder in ihre Teile zerlegt wer-

den müssen. Diese Teile werden mit ihren 

Entsprechungen in der jeweils anderen 

Klassifikation verknüpft und dort wieder 

zusammengesetzt.  

Bei der UDK ist die Zerlegung von Notatio-

nen relativ einfach, da die Teile mit Sonder-

zeichen gekennzeichnet und suchbar sind. 

Schwierig ist die Zerlegung nur dann, wenn 

die Notation von einem Indexierer kreiert 

wurde oder auch bei Notationsteilen aus 

parallelen Untergruppen. Für die Zerlegung 

von UDK-Notationen gibt es feste Algorith-

men, die nur bei den speziellen Hilfstafeln 

nicht immer funktionieren. 

Bei der DDC hingegen ist die Zerlegung von 

Notationen schwieriger, weil die „Schnitt-

stellen“, an welchen die Notation zusam-

mengesetzt ist, nicht ohne weiteres erkenn-

bar ist. Eine Suche nach Teilen der Notation 

ist nicht möglich. 

Dr. Lorenz sprach in seinem Vortrag über 

Methoden und Schwierigkeiten bei der Ü-

bersetzung von Klassifikationen einerseits 

und bei der Erstellung von Konkordanzen 

zwischen Klassifikationen andererseits.  

Als notwendige Vorüberlegungen zur Über-

setzung von Klassifikationen nannte Lorenz 

Die Bedeutung und Zielgruppe der Überset-

zung, den Umfang der Übersetzung (auch 

Vorworte, Handbücher etc.), und die formale 

Übereinstimmung zwischen Original und 

Übersetzung (Schrift etc.). 

Außerdem sollten die Übersetzer Fachleute 

aus dem Bereich der jeweiligen Wissen-

schaft und der Klassifikation sein. Die Prob-

lemfelder bei Übersetzungen von Klassifika-

tionen sind Doppelstellen in unterschiedli-

chem Kontext, Übersetzungsunterschiede an 

analogen Stellen, der Umgang mit Perso-

nennamen und Geografika sowie die Regis-

tererstellung. 

Als Argumente für die Erstellung von Kon-

kordanzen von Klassifikationen nannte Lo-

renz neben der Kompatibilität, welche die 

beteiligten Klassifikationen durch Konkor-

danzen erreichen, ihre Vergleichbarkeit und 

die Förderung ihrer inhaltlichen Ergänzung. 

Die Schwierigkeiten bei der Erstellung von 

Klassifikationskonkordanzen liegen in den 

Bereichen der unterschiedlichen Gliederung 

und Gliederungstiefe, in der Gestaltung von 

Doppelstellen, im Grad der verbalen Darstel-

lung von Sachabschnitten, im Umgang mit 

Schlüsseln und in den verbalen Suchmög-

lichkeiten in Registerbegriffen. 

Konkrete Beispiele und Erfahrungen aus 

dem derzeit in Regensburg im Rahmen von 

CARMEN bearbeiteten Konkordanzprojekt 

zwischen der Regensburger Verbundklassifi-

kation (RVK) und der DDC bzw. den Fach-

klassifikationen Mathematics Subject Classi-

fication (MSC) und Physics and Astronomy 
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Classification Scheme (PACS) wären hilf-

reich gewesen. 

Abschließend sprach Magda Heiner-Freiling 

über den aktuellen Stand der DDC Deutsch. 

Am 12.10.2000 fand in der Deutschen Biblio-

thek Frankfurt am Main die konstituierende 

Sitzung des Konsortiums DDC Deutsch 

statt2). Drei der Konsortialmitglieder, Die 

Deutsche Bibliothek, die Fachhochschule 

Köln und der Bibliotheksverbund Bayern 

haben im Anschluss daran einen Förderan-

trag bei der Deutschen Forschungsgemein-

schaft eingereicht, um damit die Erarbeitung 

einer deutschen DDC-Ausgabe zu finanzie-

ren, die mit Unterstützung Der Deutschen 

Bibliothek an den Fachbereichen Bibliotheks- 

und Informationswesen und Sprachen in der 

Fachhochschule Köln erstellt werden soll. 

Am 8. Februar 2001 fand in der Deutschen 

Bibliothek Frankfurt am Main die konstituie-

rende Sitzung der Expertengruppe DDC 

Deutsch statt. Als nächste Schritte auf dem 

Weg zur DDC-Anwendung sind in den 

deutschsprachigen Ländern außerdem die 

Integration von DDC-Notationen in die 

Schlagwortsätze der Schlagwortnormdatei 

und die Beteiligung an Revisionsvorhaben 

für die 22. Auflage der englischen DDC vor-

gesehen. Diese soll im Jahr 2003 möglichst 

zeitgleich mit der deutschen Ausgabe er-

scheinen. Neben einer Revision des Rechts 

(340) zur besseren Berücksichtigung europä-

ischer Sachverhalte dort sind die Überarbei-

tung der in Hilfstafel 2 enthaltenen geogra-

phischen Schlüsselung für die deutschspra-

chigen Länder vorgesehen. Da die schweize-

rische Nationalbibliographie Das Schweizer 

Buch ab 2001 seine Gliederung auf die DDC 

umstellt, wird bei der Einführung der DDC 

für die Deutsche Nationalbibliographie auch 

hier eine ähnliche Strukturierung des Wö-

chentlichen Verzeichnisses geplant. 

 Mit diesen Neuerungen ist jedoch nicht vor 

2003 zu rechnen. 

Anmerkungen 

1 

<http://www.udcc.org> 

2 

Heiner-Freiling, Magda: Gründung des Kon-

sortiums DDC Deutsch. In: Bibliotheksdienst, 

12 (2000), S. 1963 - 1965 
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